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Ausfahrt nach Stralſund. 
Sonnabend, den 22. und Sonntag, den 23. Juni, 


Abfahrt von Stettin 10 Uhr 50 Minuten. 
Ankunft in Stralſund 2 Uhr 45 Minuten. 


Gang um die Stadt bis zum Fährthor, Ueberfahrt nach Alte⸗ 
fähr, wo ein Imbiß bereitgehalten wird. Rückfahrt 7 Uhr. Gang 
durch die Stadt. 8 Uhr Abendeſſen auf der Terraſſe des Hotel Bismarck. 

Am 23. früh 9 Uhr Beſichtigung der Klöſter und des Muſeums. 
11 Uhr Frühſtück im Rathhaus. Beſichtigung der Nicolai-, Jacobi⸗ 
und Marienkirche. 3 Uhr Eſſen im goldenen Löwen. Rückfahrt nach 
Wahl mit dem D-Zuge 4 Uhr 36 Min., Ankunft in Stettin 7 Uhr 
35 Min., oder mit dem Perſonenzuge 6 Uhr 49 Min., Ankunft in 
Stettin 10 Uhr 50 Min. 

Anmeldungen werden, wegen der Beſtellung von Nachtquartier 
und Erwirkung ermäßigten Fahrpreiſes, bis 21. Juni Abends erbeten 
beim Konſervator Stubenrauch, Stettin, Preußiſche Straße 22 III. 

Wer erſt am Sonntag reiſen will und den Frühzug 6 Uhr 
36 Min. benutzt, kann die für dieſen Vormittag anberaumten Be⸗ 
ſichtigungen der Klöſter u. f. w. zwar am Nachmittage nachholen, doch 
iſt es bei dem großen Reichthum an Sehenswürdigkeiten dringend zu 
empfehlen, daß die Abreiſe ſchon Sonnabend erfolgt. 

Die Betheiligung der Damen wird erbeten. 

Einführung von Gäſten iſt erwünſcht. 
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Die Gründungsurkunde des Armenhauſes 
zum heiligen Leichnam zu Anklam. 
Mitgetheilt von Profeſſor Eduard Beintker in Anklam. 


Das Armenhaus zum heiligen Leichnam, im Volksmunde 
Heil⸗Lychen genannt, iſt nach dem Stadtbuche 1447 gegründet 
worden.!) Die Gründungsurkunde, durch welche die näheren 
Beſtimmungen getroffen und namentlich das nöthige Geld ge— 
ſichert wurde, — ſie nimmt übrigens auf das Stadtbuch 
Bezug — iſt an Sunte Magnus Tage (18. Aug.) 1448 
von dem Bürgermeiſter Arend Cölpin ausgeſtellt worden. Das 
Original ſoll 1696 in dem Hauſe eines Proviſors des Stiftes 
verbrannt ſein. In den Magiſtratsakten befindet ſich eine 
hochdeutſche Abſchrift aus dem Jahre 1851, die in einer 
amtlichen Beglaubigung () den Anſpruch erhebt, die wort— 
getreue Abſchrift einer alten Copie zu ſein. Sie iſt aber 
durch Fehler ſo unglaublich entſtellt, daß ſie bis auf einige 
Sätze völlig unverſtändlich iſt, was die eigenmächtigen 
Aenderungen des Bürgermeiſters Kirſtein in ſeinen Werken 
der Barmherzigkeit in Anklam (A. 1861, S. 44 ff.) auch nicht 
gerade beſeitigt haben. Es kann kaum einem Zweifel unter: 
liegen, daß jene Abſchrift von einem des Niederdeutſchen und 
der alten Schriftzeichen völlig Unkundigen angefertigt iſt. 
Durch Zufall habe ich in den Magiſtratsakten (VII. 3 E. 
1. Bl. 17 ff. und Bl. 25 ff.) zwei niederdeutſche Faſſungen 
jener Urkunde gefunden, die beide von einander unabhängig 
im weſentlichen nur in der Schreibung einzelner Worte von 
einander abweichen. Notariell beglaubigt iſt allerdings keine 
von ihnen; aber die eine (B), die als „Abſchrift der Fun⸗ 
dation“ bezeichnet wird, iſt von derſelben Hand wie viele 
andere Stücke dieſes Aktenbündels geſchrieben, die für den 
Prozeß der Erben des Stifters gegen die Alterleute der 


) Vgl. Lemcke, Bau- und Kunſtdenkmäler des Regierungs- 
bezirks Stettin, Bd. I. S. 153. 
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Schuſter 1638 dem Rathe eingereicht wurden. Auf diefe Ab- 
ſchrift bezieht ſich auch wohl die Angabe auf dem Umſchlag 
dieſes Bündels: „Hierin iſt die Fundationsurkunde von 1448 
in vidimirter Abſchrift. 1638.“ Die andere Abſchrift (A) 
wird in einer nicht von ihrem Schreiber herrührenden Ueber— 
ſchrift einfach als Fundationsurkunde mit dem Zuſatz (von 
ſpäterer Hand?) bezeichnet: „Das Original ſcheint nicht vor- 
handen.“ Die Bezeichnung auf dem letzten Blatte: „Der 
Elenden Fundation“ dürfte von der Hand des Schufteralter- 
manns Peter Tyde, der 1638 jenen Prozeß führte, ſtammen. 
Nach der Form der Buchſtaben gehört A dem 16. Jahr- 
hundert an; und ich glaube nicht zu irren, wenn ich ſie dem 
Rathsſchreiber Laurentius Schmidt zuſchreibe, der 1575 ſtarb 
und deſſen klare Schrift etwa ſeit 1550 in den Akten oft 
begegnet. Jedenfalls iſt nach dieſen Faſſungen die Urkunde 
ohne jeden Anſtoß und bietet in ſprachlicher und kultureller 
Hinſicht viel Intereſſantes. 

„Deme ehrwerdigen in Godt Vader und Herrn, Herrn 
Henningo van Gades Gnaden!) gekören unde beſtädigede tho 
Cammin, Arend Colpin Borgemeiſter der Stadt Ancklam 
Camminſches Stifftes plichtige Underdenicheitt mitt Bewiſinge 
aller Ehr und Ehrwerdicheitt. 

Ehrwerdige Vader, ich do witliken?) Juwer Veder— 
licheitt, nach Lude dißes Breves, datt ick hebbe äverwagen,“) 
mi ewigliken nichtt tholevende unde thoſokende miner und 
miner ehelicken Haußfrawen Cathrinen und miner Oldern 
und miner Vorteleren“) Seelen Salicheitt, tho deme Love 
und tho der Ehre des almechtigen Gades und ſiner Telerinne?) 
Marien, der hilligen Junckfruwen, van mineme egene Gude 
van Gade mi vorlehgen unde geven, mitt friem Willen und 
mitt ganzer Volborth miner Haußfrawen Cathrinen vor— 
benohmett. 


1) B: nahme. 2) — kund; Schiller u. Lübben 5, 750. 
3) bedacht. ) Vorfahren. *) = Gebärerin v. telen — zielen, 
erzielen, erzeugen; Schiller u. Lübben s. v. 
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Ick hebbe geven unde beſtedigett “) jegenwerdich in 
Machtt dieſes Breves erlike?) Rente, gekofft van den hoch— 
gebaren Heren, Hern Wartſchlaff und Barnim Brodern, 
Hertogen tho Stettin, bi deme Rade van Stettin, unde 
jarliken van en upthoborende genomett die Drboer,?) vor 
duſendt unde ſößhundertt Mark Hovetſtolß?) Sundeſcher 
Penninge, alß de Breve, de darup gemaket unde gegeven 
ſintt unde bi mi Arendt edder bei minen Erven tho tho— 
kamenden Tiden weſende ſintt, clarliken inholdende, tho ewigen 
Almißen unde tho twen ewigen Vicarien gelegett tho eineme 
Altare in der Capelle?) in unſe leven Fruwen Kercken tho 
Ancklam in der Suder-Siden vor deme Rhatſtole, van mi 
Arendt gebuwet, unde de ick hebbe laten gehilligett unde gewygett 
in die Ehre des almechtigen Gades, der hilligen unde ungedelden 
Drevoldicheitt, des hilligen Lichnamß unſes Herrn, der hilligen 
Telerinnen unſes Herrn Jeſu Chriſti Junckfruwen Mariae, 
Sanct Michaelis des Ertz-Engelß, Sanct Johannis Baptiſten 
und Johannis Evangeliſten, Sanct Peters und S. Paulß 
und S. Bartolomeus der Apoſteln, Sanct Eraſmi und 
S. Chriſtoffers, S. Ewaldus, S. Mariae Magdalenen, Sanct 
Cathrinen und Barbaren der Junckfruwen und alle Gades Hilligen. 

Van dißer vorſchreven Rente ein itlich Vicarius unde 
de de Almißen beſitt tho der Tidt upbören ſchall veer unde 
twintich Marck Rente alle Ihar up Sunte Martens Dach in 
eineme Summen van mi Arendt vohrbenhomett, dewile ick 
leve, unde na minem Dode ſcholen bören van dem Rade tho 
Wolgaſt, ock van den Junckfruwen tho Krummin unde van 
twen Buren tho Opſtin, alße Arendt Swarte vehr marck 
unde Wilcke Röver veer marck, na uthwiſinge der breve. 
Unde diße vorbenomede Rente, dewile ſie bi deme Rade van 
Stettin lichtt, mogen unde ſcholen uthmahnen vormiddelſt mi 


1) B fügt hinzu: geve undt beſtedige. 2) B: etlike. 3) Grund⸗ 
rente. *) Kapital. 3) Da wo jetzt der Stavenhagenſche Stuhl ſich 
befindet, es iſt die vorletzte auf der Südſeite. 
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Arendt vorbenhomet unde minen rechten Erven de Olderlued 
des Schowercks tho Ancklam, wen ſie dartho werden geeſchet. 

Werett datt die vorgeſchrevenen hochgebarnen Herrn, 
Heren Wartſchlaff und Barnimb Brödere, Hertogen van 
Stettin, edder ere Erven de vorſchreven Rente wedder aff— 
kofften, ſo ſcholen unde mögen de vorbenomeden Olderlude 
des Schowercks kopen anderwegen ander gottliche Rente vor 
den vorſchreven Hovetſtoell, wor idt ehn unde den Vicarien, 
die tho der tidt ſindt, düncket edder bequiemeſt, dar ) fie die 
ſcholen vort uthmahnen mitt denſulven Vicarien, wen ſie 
dartho werden geeſchett. Vortt mehr will ick unde make unde 
beſtedige ewiglicken, datt Herr Nicolaus Colpyn minen Veddern 
und Heren?) Hinrich Roggenbuck Preſtere die erſten Beſittere 
der Almißen und ere Nahkömelinge alle Dage tho ewigen 
Tiden ſünder Süment ſchölen mitt Andachtt und Herligkeitt 
waren unde ſingen de Tide?) in unße leven Fruwen Kercken 
tho Ancklam, alß ſie den“) is gemakett unde beſtedigett mitt 
den andern Perſonen, de dartho ſyn geſchickett, unde olle 
Weke ein jewelck leſen edder Taten leſen ſchall alle?) Mißen 
tho deme Altare der Cappellen vorgeſchreven. Over de andern 
erſten beiden Vicarien, alß Her Lüdeke Vagett und Her 
Heinrich Laſt, und ihre Nakomlinge ſcholen ein nach dem 
andern alle Dage, wen ſie dartho geſchickett edder bequieme 
ſindt, Miße leſen edder laten leſen in der Capellen in unſer 
leven Fruwen Kercken tho deme Altare vorgeſchreven. Werett 
ock datt welck der veer“) Preſter edder ere Nakömelinge fine 
Miße, als vorſchreven ſteitt, nicht hielde edder leſe, den ſchall 
men affſetten unde einen andern nemen in fine Stede, de de’) 
kan holden de Miſſen, alſe vorgeſchreven iß. — Vortmehr 
will ick, datt diße vorſchrevenen Almißen na dem Dode der 
erſten Beſittere alß H. Ludeke Vagett unde H. Heinrich Laſt 
ſcholen kamen in Lehne der ewigen Vicarien. 


1) B: dat. ) B: her. ) die 7 kanoniſchen Horen (Mette 
Prime u. ſ. w.). ) dar (urſpr. da?) *) B: twe. 9) B: dar vor. 
5) dar, B hat aber auch mehrmals de. 
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Vort mehr, was nu“) äverblifft van der Rente des 
vorbenomeden Hovetſtolß der Duſendt unde ſößhundertt marck, 
datt ſcholen de vorgeſchrevenen Vorſtender keren tho der 
Nütticheitt unde Brukinge der ahrmen Lude, de dar ſindt in 
deme Huſe bi der Capellen des hilligen Lichnams binnen 
Ancklam belegen, datt ick hebbe dartho gegeven unde gefryett 
van aller Plichtt unde Rechticheitt der Stadt, alß dat klar— 
licken in der Stadtböfe”) geſchreven ſteitt. In demeſulven 
Hufe ſchalme?) tholaten unde herbergen, nicht umme Frundt⸗ 
ſchop edder Leve, men allein umme Gades willen twelff ahrme 
Lüde, Manß unde Fruwen, nicht min noch mehr, unde en 
van der överſcherigen?) Rente köpen Holdt, Kalen, Grutte, 
Arfften unde Viſche, unde was den dar mehr äverblifft, dat 
ſchalme denſulven s) evene delen unde geven eineme tdtlifen ©) 
in de Handt allike vele. Unde wat weß”) deſulven ahrmen 
Lude bringe nin datt vorbenohmede Hauß, datt ſy ahn Kleidern, 
ahn Beddewande, Haußgerede edder in andern Dingen, datt 
ſchall nha erme Dode in demeſulvigen Hufe bliven tho ewigen 
Tiden. Weret över datt welck van den thogelatenen ahrmen 
Lüden, Fruwe edder Man, vordreitlicken edder ſchentlicken 
leveden, den ſcholen de vorgeſchrevenen Olderlude des Schowercks 
uthwiſen unde einen andern in fine Stede nemen, alſo dat jo“) 
die Tall vull blive, unde de ahrme lüde, de men tholett in 
dat Hauß, ane quadrüchte?) Laſter unde apenbahr Schande. 

(Schluß folgt.) 


1) B: dar. ) B: böker. ) B: ſchal men (jo auch ſonſt). 
) übrig; Schiller u. Lübben ſ. v. ) B fügt hinzu: armen luden. 
6) B: igliken. ) fehlt in B. ) fehlt in B; der Druck hat jederzeit 
(je?) ) B: quadt rüchte, (böſen Ruf), das Adjektiv ift aber auch 
wohl möglich. 
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Anſpruch des Abtes von Corvey auf Rügen (1521). 


Es iſt bekannt, daß das Kloſter Corvey an der Weſer 
auf Grund einer gefälſchten Urkunde Lothars vom 20. März 844 
wiederholt Anſprüche auf die Inſel Rügen erhob.“) Unbekannt 
aber iſt bisher folgende Bittſchrift des Abtes von Corvey, die 
abſchriftlich in einem Privilegienbuche des Königl. Staats- 
archives zu Stettin?) erhalten iſt: 

„Allerdurchleuchtigſter, großmächtigſter und unüber⸗ 
windlichſter Kaiſer, allergnädigſter Herr. Nachdem E. k. Mt. 
unterthäniger gehorſamer Kapellan Franciskus, Abt des Gottes— 
hauſes Corvei, daß etliche Fürſten, Herren und Grafen von 
einem Abt zu Corvei etliche ihre Lehngüter zu Lehn zu empfangen 
von altem Herkommen in Gebrauch und Gewohnheit iſt und 
unter den Lehnfürſten des Kloſters ein Herzog von Stettin 
eine Inſel genannt Rugenland mit dem Wendenlande darum 
her belegen von dem Gotteshauſe und einem Abte zu Corvei 
zu Lehn getragen, aus glaubwürdigen gar alten Regiſtern und 
Nachweiſung befunden wird und ein Fürſt von Pommern das 
Herzogthum zu Stettin obgenannt itz inne hat, genannter 
E. k. Mt. unterthäniger und gehorſamer Kapellan, Abt zu 
Corvei, ehrgenannten Fürſten von Pommern allhie zu Worms 
in Gegenwärtigkeit ſolche Lehngüter von ſeinem Gotteshauſe 
und ihm zu empfangen nach Gebühr gütlich erſucht und alles, 
das ihm durch E. k. Mt. befohlen, gefördert und geboten, 
aber unfruchtbar, Als nu E. k. Mt. gehorſamer Franciskus 
Abt ehrgenannt von E. k. Mt. Confirmation, Innovation 
aller dem Stifte und Kloſter von E. k. Mt. Vorfahren ge⸗ 
gebenen Privilegien und Regalien gnädigliche Beſtätigung, 
Verneuerung, wie ſeine Vorfahren in Gebrauch, Gewohnheit, 


1) Vgl. Cod. dipl. Pom., Nr. 4. Barthold, Geſchichte 
Pommerns I, S. 332 ff. Wigger, Meklenb. Annalen, S. 244. 
Wilmans, Die Kaiſer-Urkunden der Provinz Weſtfalen I, S. 95 —110. 


2) von Bohlenſche Sammlung, Mike. 12, fol. 193 v.— 195. 
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altem löblichem Herkommen, als gehorſamer empfangen, bittet 
und anrufet demnach E. k. Mt. als oberſten Lehnherrn, ge— 
dachten Fürſten von Pommern gegenwärtig aus k. Mt. Macht 
und Obrigkeit weiſen und berichten laſſen, ſolche Lehngüter, 
wie ein Herr und Herzog zu Stettin vormals und von Alters 
von dem Gotteshauſe und Abte zur Corvei zu Lehn getragen 
und gehabt, nämlich Rugenland und Wendland obgeſchrieben, 
von Sant Vito und genanten E. k. Mt. gehorſamen Fran⸗ 
cisken, Abt, auch zu Lehn, wie ſich gebührt, nehme, angeſehen, 
daß ſolch Land Rügen und Wenden durch E. k. Mt. etwan 
Vorfahren aus dem Grunde und Urſache Sant Vito und 
dem Gottes hauſe Corvei mildiglich gegeben, daß die Herren 
und Mönche zu Corvei aus k. Mt. Ordnung mit ihrem heiligen 
Leben und Prädication mit großer Schwerheit die Lande zu 
dem heiligen Chriſtenglauben gebracht und oftmals aus Ber: 
achtung genannten Gotteshauſes Corvei die obgerührten Güter 
von E. k. Mt. Vorfahren zu Lehn empfangen, aber itzt der 
gedachte Fürſt von Pommern dieſelben von E. k. Mt. zu 
empfangen fortan in Meinung wäre. So wird ſich E. k. Mt., 
die aus kaiſerlichen Tugenden, Gnaden und Mildigkeiten 
niemand in ſeinen Rechten behindern, dann einem jeden ſeine 
Privilegia, Freiheiten, Gerechtigkeiten und alt Herkommen 
beſtätigt, von neuem giebt, verbeſſert und vermehrt, hierin 
in aller gnädiglicher und mildlicher Zuneigung ohne allen 
Zweifel zu Sant Vit und genanntem Gotteshauſe Corvei der 
Billigkeit gnädiglich halten. Das iſt vielgenannter E. k. Mt. 
gehorſamer Franciskus Abt mit ſamt ſeinen Conventes Perſonen 
Tag und Nacht um ein glückſam, fröhlich, lange geſund 
Regiment mit Fleiße E. k. Mt. gegen Gott verbitten nach 
aller Verpflichtung willig. 

Derſelben E. k. Mt. gehorſamer Kapellan Franciskus, 
Abt des Gotteshauſes Corvei.“ 

Das undatirte Schreiben ſtammt, obgleich es in dem 
Privilegienbuche die Ueberſchrift: „Suplication an Kaiſer 
Maximilian“ trägt, entſchieden aus dem Jahre 1521. Der 
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Abt Franz von Kettler ſtand von 1504 bis 1547 an der 
Spitze des Kloſters.“) In dieſe Zeit fällt kein anderer Reichs⸗ 
tag zu Worms, wie der von 1521. Auf dieſem war Herzog 
Bogislaw X. anweſend und begehrte Belehnung vom Kaiſer 
Karl V. Er fand dabei, wie bekannt iſt, lebhaften Widerſtand 
bei Brandenburg. Vielleicht iſt auch von dieſer Seite der 
Abt von Corvei veranlaßt worden, ſeine alten Anſprüche 
wieder zu erheben. Irgend einen Erfolg hatte er natürlich 
nicht, und man hat wohl auch nur aus einem gewiſſen 
hiſtoriſchen Intereſſe ſein Schreiben in das pommerſche 
Privilegienbuch eingetragen. M. W. 


Aeltere Nachricht über einen pommerſchen 
Hexenprozeß. 


Bisher galt als älteſter pommerſcher Hexenprozeß der 
Schlawer aus dem Jahre 1538 (vgl. von Stojentin, 
Zeitſchr. für Kulturgeſch. 5. Ergänzungsheft S. 20). Die 
Nachricht in Berkmanns Chronik (herausg. von Mohnike und 
Zober S. 15) von 1501: „do warth thom Sunde vorbrandt 
de Bukesche“ iſt zwar aller Wahrſcheinlichkeit nach auf einen 
Hexenbrand zu beziehen, aber immerhin unſicher. Intereſſant 
iſt es, daß jetzt eine neue Nachricht aus vorreformatoriſcher 
Zeit mitgetheilt werden kann, die unzweifelhaft mit einem 
ſolchen Gerichtsverfahren in Verbindung zu bringen iſt. In 
dem Geleitsbuche Herzogs Bogislaw X., das zahlreiche 
Eintragungen über Geleits- oder Schutzbriefe und andere in 
der herzoglichen Kanzlei ſeit 1504 ausgeſtellte Schriftſtücke 
enthält (K. Staats⸗Archiv Stettin: Wolg. Arch. Tit. 36, Nr. 1), 
findet ſich (pag. 134”) folgende Notiz: 

Anno etc. XX heft myn gn. her des frigdages na 
pinxsten (1520 Juni 1.) Hans Molreschen tho Moratz von 


1) Gütige Mittheilung des Kgl. Staatsarchives zu Münſter. 
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wegen der bokantnisse, so de frowe, de gebrant wurt, 
up se bokant, in geleide genamen, also, wo se derhalven 
will beschuldigen, datsulvige vor siner gnaden don schal 
und ock darsulven aver se rechte bekamen. 


Daraus geht hervor, daß eine Frau, die verbrannt 
wurde, die Frau des Hans Moller zu Moratz (Kr. Cammin) 
beſchuldigte. Dieſe erhielt herzoglichen Schutz und das Recht, 
allein vor dem Hofgerichte abgeurtheilt zu werden. M. W. 


Die Zitzewitz-Medaille. 

Im Oktober 1900 begingen die in Hinterpommern noch 
zahlreich angeſeſſenen Mitglieder der Familie von Zitzewitz 
in Stolp die Feier des 600jährigen Beſitzes der alten Stamm— 
güter. Als Erinnerung an dieſes Jubelfeſt iſt eine Medaille 
geprägt, die zu den vorzüglichſten Werken gehört, welche in 
neueſter Zeit auf dem Gebiete der Prägekunſt entſtanden ſind. 
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Dies muß um ſo freudiger, anerkannt werden, als leider 
gerade in den letzten Jahren von offizieller Seite her Jubiläums⸗ 
münzen ausgegeben worden ſind, die den allgemeinen Beifall 
weder gefunden haben noch verdienen. 

In der diesjährigen General-Verſammlung unſerer 
Geſellſchaft wurde neben anderen Neuerwerbungen des Muſeums 
ein Exemplar der Zitzewitz-Medaille vorgelegt, welches unſerer 
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Sammlung als ein Geſchenk des Herrn Dr. M. von Stojentin 
übereignet worden iſt. Bei dieſer Gelegenheit theilte Se. Excellenz 
der Herr Oberpräſident Freiherr von Maltzahn-Gültz mit, daß 
die Medaille auch die Anerkennung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
gefunden habe, dem dieſelbe für ſeine Privatſammlung über⸗ 
reicht worden ſei. 

Wir führen unſeren Leſern die auf das Sorgfältigſte 
ausgeführte Medaille hierbei in Abbildung vor. Der Stempel 
iſt von dem rühmlichſt bekannten Max v. Kawaczynski in 
Berlin hervorgegangen. 

Auf dem Avers der 27 Gramm ſchweren Silber— 
Medaille von 33 mm Durchmeſſer ſteht in der Mitte, vor 
einer romaniſchen Niſche, die gepanzerte, hohe Geſtalt eines 
Zitzewitz'ſchen Ritters, Helm und Wappenſchild in den Händen. 
Darüber befinden ſich auf einem Bande, das ſich über den 
reich mit Ornamenten und Drachen geſchmückten Rundbogen 
der Niſche legt, die Jahreszahlen 1300 und 1900, daneben 
auf der einen Seite eine Kirche, auf der anderen eine Burg. 
Auf einem vom Perlenkreiſe umgebenen Spruchbande ſteht die 
Inſchrift: ERINNERVNG - K. D. 600 - IFEHR » BE- 
SITZ-D-FAM:-V.-ZITZEWITZ »- Auf dem gleich. 
falls von einem Perlkreiſe umgebenen Reverſe der Medaille 
erblickt man einen Eichbaum, an deſſen Fuß ſich die an⸗ 
gehängten Wappen von Brandenburg und Pommern lehnen. 
Ueber den Wurzeln des ſtarken Baumes breitet ſich der 
Waldesgrund mit ſeinen Pflanzen und Thieren aus; ein 
Hirſchkäfer kriecht auf dem Boden, dem neben anderen Pflanzen 
auch giftige Pilze entſproſſen ſind. Durch das Geäſt des 
Baumes ſchlingt ſich ein langes Band, auf dem die Namen 
der Zitzewitz'ſchen Güter verzeichnet ſtehen. 

Die Ausführung in Mattſilber nimmt der Prägung 
keineswegs ihre Schärfe, wirkt aber beruhigend auf das Auge, 
das beim Beſchauen der vielen Feinheiten der Arbeit immer: 
hin angeſtrengt werden muß. A. St. 
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Bericht über die Verſammlungen. 
General-Verſammlung am 17. Mai 1901. 


Herr Oberpräſident Dr. Freiherr von Maltzahn er— 
öffnet die Sitzung. 


In den Vorſtand werden durch Zuruf wiedergewählt 
die Herren Gymnaſial-Direktor Profeſſor Dr. Lemcke, Land— 
gerichtsrath a. D. Küſter, Profeſſor Dr. Wehrmann, 
Profeſſor Dr. Walter, Geh. Commerzienrath Lenz (Berlin), 
Baumeiſter C. U. Fiſcher und Amtsgerichtsrath Ham mer— 
ſtein. Zu Mitgliedern des Beirathes werden ebenfalls 
wiedergewählt, die Herren Commerzienrath Abel, Oberlehrer 
Dr. Haas, Profeſſor Dr. Hanncke in Cöslin, Conful 
Kisker, Zeichenlehrer Meier in Colberg, Maurermeiſter 
A. Schröder, prakt. Arzt Schumann in Löcknitz und 
Paſtor Dr. Stephani. 


Den Jahresbericht über das Jahr 1900/1901 er— 
ſtattet Herr Profeſſor Dr. Wehrmann, den Bericht über 
Ausgrabungen und Alterthümer Herr Profeſſor Dr. Walter. 


Herr Schumann macht Mittheilung über einige neuere 
bemerkenswerthe Ausgrabungen und Funde in Pommern oder 
den Nachbargebieten und legt neben einigen Fundſtücken auch 
eine größere Publikation über das Steingräberfeld von Oder— 
berg⸗Bralitz vor. 

Herr Gymnaſial-Direktor Profeſſor Dr. Lemcke theilt 
mit, daß für den diesjährigen Ausflug als Ziel Stralſund 
ins Auge gefaßt iſt. 

Herr Profeſſor Dr. Wehrmann hält den Vortrag 
Einiges zur pommerſchen Reformationsgeſchichte. 
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E. Beintker. Die Grundlagen des proteſtantiſchen Kirchen— 
und Schulweſens in Anklam 1535 —1562. Beilage 
zum Programm des Gymnaſiums in Anklam. 1901. 


Der eifrigen Thätigkeit, die der Verfaſſer der vorliegenden 
Abhandlung der Geſchichte Anklams widmet, iſt wieder die Auffindung 
und Veröffentlichung mehrerer für die Geſchichte der Stadt wichtiger 
Schriftſtücke zu verdanken. Es werden mitgetheilt der erſte Viſitations⸗ 
abſchied vom 16. (nicht 181) Juni 1535, ein Receß zwiſchen den 
Kaſtenherren und dem Prieſter Johann Erp vom 29. November 1550, 
mehrere Schreiben des Herzogs Philipp (1539 Juli 19, 1541 April 2) 
und Johann Knipſtros (1544 Aug. 13, nicht 12). Weiter folgen 
eine Zuſammenſtellung der Einnahmen und Ausgaben der Kaſten zu 
Anklam, Anordnungen über die Aufftellung der Regiſter und Matrikeln, 
Bedenken von Beſtellung der Kirchen und ſchließlich der Viſitations— 
abſchied vom 1. November 1562. Dieſe Schriftſtücke ſind wenigſtens 
zum Theil für die Geſchichte der erſten Ausgeſtaltung des evangeliſchen 
Kirchenweſens in Pommern nicht unwichtig und lehrreich. Ob es 
rathſam iſt, dieſelben genau in der Orthographie der Vorlagen wieder— 
zugeben, muß bezweifelt werden. Lesbarer werden die Sachen, wenn 
die an und für ſich ganz gleichgültige Rechtſchreibung der heutigen 
etwas mehr angepaßt wird. Wünſchenswerth iſt auch, daß die Auf- 
löſung der Daten durchgeführt wird. Zwei falſche Datirungen ſind 
ſchon hervorgehoben. Wir hoffen, daß der Verfaſſer uns weitere Mit⸗ 
theilungen zur Geſchichte Anklams bringen wird. M. W. 


O. Sommer. Die Provinz Pommern. Mit 17 Abbildungen. 
Berlin u. Stuttgart. W. Spemann 1901. Preis 1,10 M. 


An Sammlungen von Heimaths⸗ oder Landeskunden der 
preußiſchen Provinzen und deutſchen Staaten iſt gerade kein Mangel 
vorhanden, aber die meiſten ſind ausſchließlich für den Schulgebrauch 
und zwar für die Hand der Schüler beſtimmt und deshalb meiſt 
recht kurz und zum Theil inhaltlich dürftig. Ein mehr ausgeführtes 
Bild der Heimath ſoll in einer Sammlung gegeben werden, die unter 
der Leitung von A. Beuermann als „Landeskunde Preußens“ erſcheint. 
Die Darſtellung wendet ſich an das mehr gereifte Verſtändniß und 
will verſuchen, „im Geiſte der neuzeitlichen Erdkunde das Werden 
des Heimathlandes zu zeigen; ſie ſucht überall auch die Abhängigkeit 
des Bewohners und ſeiner Kulturarbeit von dieſem Boden und von 
den übrigen natürlichen Verhältniſſen zu beleuchten.“ 
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Das 10. Heft der Sammlung behandelt die Provinz Pommern. 
Der Verfaſſer hat mit großem Fleiße und gutem Verſtändniß die 
Arbeiten von Keilhack, Deecke, Penck, P. Lehmann u. a. ſtudirt und 
die Ergebniſſe derſelben ſich nutzbar gemacht. Sie ſind für die Ein⸗ 
theilung und Geologie des Landes maßgebend geweſen. Danach ſind 
drei größere Landſchaften, das vorpommerſche Küſtenland, das Gebiet 
des Landrückens und die hinterpommerſche Strandzone, unterſchieden 
und eingehend behandelt. Es folgt dann eine Darſtellung des geo— 
logiſchen Aufbaues, des Klimas, der Wegſamkeit, des Ackerbaues, 
der Viehzucht, Waldwirthſchaft, Jagd und Fiſcherei, des Garten- und 
Obſtbaues, des Bergbaues, der Induſtrie. Statiſtiſche Angaben, 
Notizen über Abſtammung, Sprache, Volkscharakter, Religion und 
Bildung der Bewohner, ſowie ein kurzer Ueberblick über die geſchicht— 
liche Entwicklung der Provinz beſchließen das Buch, das demnach die 
Heimath nach allen Richtungen behandelt. Wir freuen uns, vor allem 
hervorheben zu müſſen, daß dem Verfaſſer ſeine Arbeit in faſt allen 
Stücken ganz vortrefflich gelungen iſt. Es iſt wirklich ein Vergnügen, 
die friſch und lebendig geſchriebene Schilderung des Landes zu leſen, 
und man merkt überall, mit welcher Liebe der Verfaſſer bei der Arbeit 
geweſen iſt. Auch Kenner des Landes finden in dem Buche ſehr 
viel Neues und Anregendes und freuen ſich der hübſchen Bilder, die 
entworfen werden. Mögen vielleicht auch bisweilen die Farben etwas 
zu hell und leuchtend genommen ſein, ſo iſt das doch nicht zu tadeln, 
da die landſchaftlichen Vorzüge unſeres Landes zumeiſt noch viel 
unbekannter ſind, als ſie es verdienen. In einzelnen Punkten wird 
man anderer Anſicht ſein als der Verfaſſer, auch die geſchichtlichen 
Angaben ſind nicht immer ganz richtig, ebenſo wie die Darſtellung 
der geſchichtlichen Entwickelung wenig befriedigen wird, aber im ganzen 
iſt die Arbeit ſehr warm zu empfehlen. Es iſt durchaus nicht nur 
ein Buch, das in der Schule zur Vertiefung des heimathskundlichen 
Unterrichts von einem geſchickten Lehrer ſehr gut zu gebrauchen iſt, 
ſondern auch ein rechtes Leſebuch für jeden, der unſere Heimath kennen 
lernen will, und den Wunſch müßte eigentlich jeder haben, der in dem 
Lande wohnt. Deshalb wünſchen wir dem vorliegenden Werke, der 
erſten wirklichen Landeskunde Pommerns, eine recht weite Verbreitung. 
Die Abbildungen ſind meiſt trefflich gewählt und gut ausgeführt. Die 
ſchöne Karte Pommerns aus dem Verlage von Wagner und Debes 
liegt bei und wird, wenn ſie auch für die Lektüre des Buches nicht 
ausreicht, doch das Verſtändniß erleichtern. Druck und Ausſtattung 
ſind zu loben. M. W. 
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Notizen. 


Angezeigt finden wir G. Hison v. Essen, Alienationer 
och reduktioner i f. d. Svensk Pommern. Stockholm, Nor- 
stedt 1900. 


In den Nachrichten über deutſche Alterthumsfunde 
(1900) behandelt H. Schumann (S. 47 f.) Mäander-Urnen aus 
Geiglitz (Kr. Regenwalde). 


In den Mittheilungen des Inſtituts für öſter— 
reichiſche Geſchichtsforſchung (Band XXII) behandelt 
G. Droyſen das Landungsgebet Guſtav Adolfs und weiſt 
im Anſchluß an Stübels Unterſuchung (vgl. Monatsbl. 1900, S. 62) 
die Quellen der beiden angeblichen Gebete nach, die der Schweden— 
könig bei ſeiner Landung und vor Beginn ſeines Unternehmens gegen 
Stettin geſprochen haben ſoll. 


Zuwachs der Sammlungen. 
J. Muſeum. 


1. Fragment eines im Schaftloch abgebrochenen Steinbeiles, grau, 
Einzelfund aus Stolzenburg, Kr. Ueckermünde. J. Nr. 4922. 
Ein ähnliches Steinbeilfragment, gefunden in Dargitz, Kr. Uecker⸗ 
münde. J.⸗Nr. 4923. Geſchenk des Herrn Johannes Laß senior 
in Stolzenburg. 


2. Ein Bronzedepotfund, beſtehend aus 7 Halsringen, 2 Nadeln, 
einem Theile einer Bronzeſpule (ſtahlgrau), 2 ſtahlgrauen Bronze⸗ 
tutulis, 2 Armringen, 2 Noppenringen und verſchiedenen kleineren 
Spiralringen. Ausgeackert in Stolzenburg, Kr. Ueckermünde. 
Geſchenk des Herrn Johannes Laß senior in Stolzenburg. 
J.⸗Nr. 4924. 


II. Bibliothek. 


1. F. Boehmer. Bilder aus Stargards Geſchichte. Stargarder 
Zeitung 1901, Nr. 53, 65, 77. Geſchenk des Verfaſſers. 


2. E. Beintker. Die Grundlagen des proteſtant. Kirchen- und 
Schulweſens in Anklam 1535 —1562. Beilage zum Programm 
des Gymnaſiums in Anklam 1901. Geſchenk des Verfaſſers. 
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3. Chr. Reuter. Beiträge zur Paſewalker Schulgeſchichte. Progr. 
des Progymnaſiums zu Paſewalk 1901. Geſchenk des Verfaſſers. 


4. Mittheilungen über die Geſchichte der Familien Roſenow. Nr. 14. 
Geſchenk des Herausgebers. 


5. R. Beltz. Erläuterung der Karten zur Vorgeſchichte von Meklen⸗ 
burg. Sonderabdruck aus dem Correſpondenzblatt der deutſchen 
anthropolog. Geſellſchaft 1901. Nr. 2. Geſchenk des Verfaſſers. 


6. E. Bahrfeldt. Die Münzen- und Medaillen-Sammlung in 
der Marienburg. Band I. Danzig 1901. Geſchenk des Verfaſſers. 


Mittheilungen. 


Zu ordentlichen Mitgliedern ernannt: Rentier 
Klettner, Prediger Kopp in Stettin, Kapitän Richard 
Mintzlaff in Stralſund, Rentier Julius Schultz und Thier- 
arzt Dr. Krenz in Züllchow. 


Ausgeſchieden: Geh. Regierungsrath Lademann 
in Stettin. 


Geſtorben: Oberſtleutnant a. D. von Hellermann auf 
Zeblin bei Curow (Kr. Bublitz), Gymnaſial⸗Direktor Dr. Fritſche 
in Stettin. 


Die Bibliothek iſt am Mittwoch von S—A uhr 
und am Dienſtag und Freitag von 12—1 Uhr geöffnet. 

Das Muſeum iſt Sonntag von 11—1 uhr und 
Mittwoch von 3—5 Uhr geöffnet. 

Auswärtige erhalten nach vorheriger Meldung beim Conſervator 
Stubenrauch, Preußiſche Straße 22, auch zu anderer Zeit Eintritt. 


Anhalt. 


Die Gründungsurkunde des Armenhauſes zu Anklam. — 
Anſpruch des Abtes von Corvey auf Rügen. — Aeltere Nachricht 
über einen Hexenprozeß. — Die Zitzewitz-Medaille. — Bericht über 
die Verſammlungen. — Literatur. — Notizen. — Zuwachs der 
Sammlungen. — Mittheilungen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Profeſſor Dr. M. Wehrmann in 
Stettin. Druck und Verlag von Herrcke & Lebeling in Stettin. 


